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in einem Blutstriipfchen, oft keines, so dass es mir nahment
lich in einem Falle sehr Yiel Jliihe kostete, ein Exemplar zu 
foulen. Sie erhalten ihre Lcben!iikraft lauge, ich fand sie 
einige Mahle nach 24 Stunden in dem aufgefangenen Blute 
des Frosches im unrnränderten Zustande, welcher günstig·e 
Umstand zu dem Experimente einladet, die progressive Ent
wickelung fler in <las ßlnt gelegte11 Eier zu rnrsuchen." 

Herr Bergrath Haiding er zeigte eine Reihe senkrecht 
gegen die Axe geschliffener Am et h y s t p 1 a t t e n ror und 
machte auf die eigenthiimlichen optischen Erscheinungen auf
merksam, die sich au clcnselben zeigen, und die er in einer 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften für ihre Denk
schriften ü!Jerge!Jenen A!Jhandluug beschrieben hatte. 

Der Amethyst, welche1· den Untersuchungen zum Grunde 
liegt, findet sich grösstcntheils in ei11zelne11, zuweilen bis ;) 
Zo11 grossen Krystallen in der Ackererde !Jei M e iss au in 
Oesterreid1, Kreis V. '.\f. B. an der Hornerstrasse. Herr Sen o
n er hatte den ersten Krystall durch Herrn Dr. Hammer
s c h m i (1 t an das k. k. ~fontanistische 'luseum eing·esandt ~). 

Ei- war entzwei gebrochen nud zeigte eint• ganz eigenthiimli
che .~tängliche Stn1ctm. hJ fle11 rerschiedenen Theilen fies 
Krystalls standen die einzelne11 stänglichen Znsammcnset
zungsstiicke immer senkrecht auf ,Jen Flächen der sechsseitigen 
Pyramiden orler Qnarzoi,le. Gege11 die Spitze zu war der Kry
stall klat·, schön Yiolblau und rnn einer weissen Qnarzrinde 
umgeben. Senkrecht anf die Axe geschnitten zeigte sich erst 
eine höchst eigc11thiimliche Et·scheinu11g. Deutlich \var in dem 
ziemlich durchsichtigen hellvioletteu Grunde, zunächst den 
abwechse]nden 8eite11 der Basis der Quarzoitle iiberall ein 
dunklerer dreiseitiger Keil, mil. riet lebhaftem Farben, roseu
roth, violhlau, schiefergrau, indig!Jlau und mancherlei Zwi
schentönen. Sie wechsel11 rasch hei der Befrachtung in der 
fleutlichsten 8ehweite ah. Knapp ro1· das Auge gebracht er
hlick t man dunkle Hypel'llelpaare in hellerem Grunde und zwar 
breitet sich in jedem der .dreiseitigen Keile ein dnnkelhlauer 
Hyperlwlschenkel g;t•ge11 die i\liUe des Krystalls aus, ein 
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violetter gegen clie Basis des Quarzoicls, ein violetter Schen
kel erscheint rechts in Ve1·bimlung mit dem obem blauen als 
r e eh te obere Hyper b e 1, ein blauer Schenkel links in 
Verbindung mit dem untern violetten als linke untere 
J-1 y per b e l. Auch Br e w s t er hat die Hyperbeln erwähnt, 
aber sie nicht nach der Krystallform orientirt. auch die Far
bentöne nicht näher verfolgt. Das Hyperbelkreuz besitzt den 
der KrystaUform des Quarzes eigenthiimlichen g y r o i d i scheu 
Charakter. Die Axe der beiden Hyperbeln zertheilt die Farben; 
die Queraxe der Hyperbel, welche senkrecht auf der Axe 
zwischen den Scheiteln der Hyperbel steht, zertheilt die Ge
s t a 1 t der Erscheinung in die beiden einzelnen Hyperbeln. Es 
gibt in Bezug auf das Blau und Violet von der rechten und 
Jinken Seite auch in diesen dunklen Keilen einen Gegensatz; 
manche davon sind uälunlich l i n k e Inclividuen, während 
andere rechte sind. 

Die hellem Theile zeigen hei clen Meissauer Amethysten, 
genau wie bei den Brasilianischen, ein röthliches Violet senk
recht auf die Quarzoidtläcbeu P, ein blauliches in der Richtung 
derselben im Hauptschnitt cles Krystalls betrachtet. Rechts 
oder links geneigt ist die Farbe gleich. Bei den Keilen findet 
ein Unterschied statt, sie sind nämlich stets gegen die rechte 
Seite geneigt röthlich, gegen die linke Seite geneigt b]äulich
violet, oder umgekehrt. 

Die Erklärung der Erscheinung beruht auf der zugleich 
mit der Polarisationserscheinuug in der Richtung der Kry
stallaxe stattfindenden Zerlegung durch die den PFlächen pa
rallelen Platten, nach dem Grundsatze von Bio fs Polal"isation 
lamellaire. 

Ferner zeigte H a i d i n g e r noch Krystalle von dem 
o x als au r e n Chrom o x y ll k a l i \'Ol', und erörterte ihren 
P l eo ehr o i s m u s, den er ebenfalls bereits als 11ittheilung 
der kaiserJichen Akademie vo1·gelegt. Bekanntlich ist dieses 
zuerst von W. G r e gor y entdeckte Salz so dunkelblau, dass 
es in den Krystallen schwarz erscheint. Dünne Krystalle 
zeigen, durch die dichroskopische Loupe untersucht, im schö
nen Gegensatze ein in der Richtung der Axe onlinär llolarisir
tes g r ii n es und ein senkrecht darauf extraonlinär polarisir-


